W229. 
Sonnabend, den 30. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 


Die verehrten Abonnenten des 
Danziger Dampfboots werden erſucht, 
Vi Beſtellungen auf daſſelbe für das 
terte Quartal 1865 rechtzeitig erneuern 
gu wollen. Der Abonnementspreis beträgt 
hier in der Expedition, wie auswärts 
bei jeder Königl. Poſtanſtalt pro Quartal 

Zugleich erlauben wir uns, die 


hlr. 5 
Freunde und Gönner dieſer liberalen 


eitung zu bitten, in ihren Kreiſen die 
ufmerkſamkeit auf das Dampfboot 
reundlichſt lenken zu wollen. 

Die Nedaction. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Hamburg, Freitag 29. September. 

Nach einer Meldung der hier eingetroffenen „Nord⸗ 

ſlesvigsku Tidende“ von Hadetsleben wird der Gou— 

derneur v. Manteuffel demnächſt eine Rundreiſe 

beach das nördliche Schleswig antreten. Derſelbe 

eabfichtigt ſich perſönlich von den Zuſtänden Nord- 
leswigs an Ort und Stelle Kenntniß zu verſchaffen. 
Frankfurt a. M., Freitag 29. September. 

Der Ausſchuß des Nationalvereins beſchloß heute 

e Einberufung einer General-Verſammlung des 
lonalvereins auf den 29. Oktober nach Frankfurt. 

Dem Karlsruhe, Freitag 29. September. 

dem Gauche nach hat der Großherzog die von 

I reiherrn v. Roggenbach eingereichte Demiſſion 
nommen. 

Wie Wien, Donnerftag 28. September. 

wil das heutige Abendblatt der „ Preſſe“ wiſſen 

. dürfte Frhr. v. Bach auf ſeinem Poſten als 

er erordentlicher Botſchafter in Rom durch Hübner 
etzt werden 

Di Wien, Freitag 29. September. 

Rus „Generalcorreſpondenz“, die Nachricht von dem 

2 Üritte des Barons Bach beftätigend, fügt hinzu, 

Tele dürfte vor der Hand ohne weitere dienſtliche 
eſtimmung bleiben. 

In epenhagen, Donnerſtag 28. September. 

u der heutigen Sitzung des Landsthing fand die 

zweite Verſammlung über das Grundgeſetz ſtatt, 

Re der urſprüngliche Vorſchlag der Regierung 

ollſtändig retablirt wurde. — Das Comite für die 

ballenbagener Induſtrieausſtellung hat in Folge an⸗ 
altender Oppofition fein Vorhaben aufgegeben und 
ch aufgelöſt. 

D London, Freitag 29. September. 

55 Dampfer „Scotia“ bat die nachſtehenden po⸗ 
chen Nachrichten aus New⸗York vom 20. d. M. 
ergens überbracht: Staatsſekretair Seward hat den 

— der Vereinigten Staaten in London Mr. 
nn offiziell in Kenntniß geſetzt, daß die Regie⸗ 

Anleihe Vereinigten Staaten für die konföderirte 

er — verantwortlich ſei und daß fie von 

gliſchen Tribunalen die Wied herausgab 

Baumwolle fordern : erherausgabe der 

* müſſe. Die Alabama ⸗Staaten⸗ 
uvention bat ſich gegen die Anerkennung de kon⸗ 

föderirten Anleihe und für die Abſchaff 20 

Sklaverei ausgeſprochen. — Dem Gerhart — 


Juarez nach New⸗ Hotk zu f i 
wurde widerſprochen. e 


Kiel, 27. Sept. Der k. k. Statthalter Frei⸗ 
herr von Gablenz empfing geſtern Mittag den Being 


DanzigerDampfboot 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs. u. Annone.⸗Bürean. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annond.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Bürean. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


übernehmen wird. In einem zur Kaſerne eingerich— 
teten Gebäude ſind etwa 100 Mann untergebracht. 
Die königl. preußiſche Segelfregatte „Gefion“ iſt 


heute nach Alſen abgegangen, um daſelbſt Schieß- 


übungen anzuſtellen. Die vorgeſtrige Anweſenheit 
Sr. Excellenz des königl. preuß. Miniſters des 
Innern Grafen von Eulenburg iſt ſehr kurz geweſen 
und in weiteren Kreiſen erſt nach der Abreiſe be— 
kannt geworden. 

Ratzeburg, 27. Sept. Die Rede, welche 
Se. Maj. der König bei dem Diner, das die Ritter 
und Landſchaft veranſtaltete, läuft von Mund zu 
Mund und hat die enthuſiaſtiſchſte Stimmung her⸗ 
vorgeruſen. Herr v. Bülow hatte nämlich den 
Toaſt auf Se. Maj. den König damit eingeleitet, 
daß er gefagt: Bei dem fo feierlichen Aete der Erb— 
huldigung in der Kirche, ſei die Zuſicherung, daß 
die Lauenburger fortan dem Könige gehören würden, 
nur eine formelle geweſen. Im Grunde aber ge— 
hörten die Herzen der Lauenburger ſchon lange dem 
Könige; worauf der König, als die Wogen des 
Hochrufens ſich etwas gelegt erwiederte: „Ich erhebe 
mein Glas, um es auf das dauernde Wohl meines 
Herzogthums Lauenburg zu leeren. Sie haben mir 
heute an heiliger Stätte das Gelübde der Treue ge⸗ 
leiſtet, aber dort auch Worte vernommen, die mir 
aus der Seele geſprochen waren. Es wurde geſagt, 
daß Sie ſich nicht leicht an den Gedanken gewöhnt, 
einem anderen Herren anzugehören, denn Sie ſind 
von Ihrer früheren Regierung mit Liebe und Freunde 
lichkeit behandelt worden; aber die Verkettung der 
Dinge hat es gefügt, daß Sie — nachdem der 
Uebergang geknüpft iſt — mich jetzt freudig als 
Ihren Landesherrn begrüßen. Als ein ſchönes 
Pfand für das zukünftige Verhältniß zwiſchen uns 
ſehe ich die Freudigkeit an, die mir hier überall 
entgegentritt. Ich trinke alſo auf das Wohl meines 
Herzogthums Lauenburg, ſeiner Bewohner und der 
hier anweſenden Vertreter deſſelben.“ 

Frankfurt a. M., 23. Sept. Auf dem 
deutſchen Handelstage iſt zur Frage der allgemeinen 
deutſchen Verſicherungs-Geſetzgebung eine Denkſchrift 
des General-Directors der Magdeburger Feuerver— 
ſicherungs⸗Geſellſchaft, Herrn Friedr. Knoblauch, zur 
Vertheilung gekommen. Der Verfaſſer verlangt darin 
eine einheitliche Codification des Verſicherungs⸗Pri⸗ 
vatrechtes, wie ſie das Seeverſicherungsrecht ſchon 
im deutſchen Handelsgeſetzbuche gefunden, ſodann 
Beſeitigung der gegenwärtigen Conceſſionspflichtigkeit 
des Verſicherungsbetriebes und Freigebung deſſelben 
unter geſetzlich geregelten Bedingungen, außerdem für 
das Feuerverſicherungsweſen ins beſondere Aufhebung 
aller Monopole und Privilegien öffentlicher Societäten, 
Aufhebung des Hauſirverbols für Verſicherungs⸗ 
Agenten, Wegfall der polizeilichen Ueberwachung der 
Verſicherungsſumme, ſowie Befreiung von der befon- 
deren Beſteuerung zu Gunſten ſogenannter gemein 
nütziger Fonds oder zur Unterhaltung von Feuer- 
Löſchanſtalten. 


Karlsruhe, 25. Sept. Die von mehreren 
Blättern gebrachte Mittheilung, daß Herr v. Noggen- 
bach, deſſen bevorſtehender Rücktritt von dem aus⸗ 
wärtigen Miniſterium wohl ſo gut wie gewiß iſt, in 
fremde (preußiſche?) Staatsdienſte treten dürfte, iſt 
völlig aus der Luft gegriffen. Frhr. v. Roggenbach 
wird, wie wir von zuverläffiger Seite verſichern 
hören, der zweiten Kammer, deren Mitglied er iſt, 
erhalten bleiben und demnach in der Fortführung der 
badiſchen Reformgeſetzgebung theilnehmen. Es wurde 
übrigens von ſeinem Rücktritt aus dem Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten ſchon ſeit längerer 
Zeit geſprochen, weil die Entwickelung des Schul- 
ſtreites und mancher anderen inneren Frage den 
Anſchauungen des Hrn. v. Roggenbach nicht ent⸗ 
ſprachen. Ueber ſeinen Nachfolger iſt zur Stunde 
noch nichts Zuverläſſiges bekannt; man ſpricht von 
verſchiedenen Geſtaltungen. Der Name des Hrn. v. 
Edelsheim, den man noch kürzlich als feinen Nach— 
folger ziemlich häufig und glaubhaft nennen hörte, 
wird neuerdings weniger genannt. 

Kopenhagen, 26. Sept. Es iſt bis jetzt ſehr 
unſicher, ob der verſammelte Reichsrath nach dem 
Zuſammentrill des einberufenen bänifchen Reichstages 
noch tagen, d. h. ob eine abermalige Bevorzugung 
des erſteren eintreten wird. Die wichtigſte, dem 
Reichsrath vorliegende Angelegenheit, die Verfaſſungs⸗ 
frage, dürfte nämlich in dieſem oder jenem Sinne 
binnen Kurzem entſchieden werden, nachdem das 
Miniſterium zu der in dieſen Tagen im Landsthing 
bevorſtehenden zweiten Behandlung des Berfaſſungs⸗ 
entwurfs Amendements geftelt hat, welche die Wieder 
berſtellung der urſprünglichen Paragraphen bezwecken. 
Es hat alſo offen ausgeſprochen, daß es keine fernere 
Nachgiebigkeit bezeugen und nicht einmal die jüngſt 
vom Volksthing beſchloſſenen Abänderungen gutheißen 
will. — Die „Berlingske Tidende“ wendet ſich 
heute abermals gegen regierungs- und königsfeindliche 
Artikel der Oppoſitionsblätter. 

London. Rogeards Ausweiſung aus Belgien beginnt 
einige Aufmerkſamkeit zu erregen. „Daily News“, 
welche das Schriftchen, das dem Franzöſiſchen Flücht⸗ 
ling den Laufpaß verſchafft hat, als eine ſchwächliche 
und leidenſchaftliche Production bezeichnet und dem 
Verfaſſer den guten Rath giebt, ſich von Deutſchland, 
wo er nicht am beſten geborgen ſein werde, fern zu 
halten, will über den Act der Belgiſchen Regierung 
nicht mit unnöthiger Strenge aburtheilen, fragt aber 
doch, warum fie den Pamphletiſten, wenn er ein 
Preßvergehen beging, nicht lieber vor die ordentlichen 
Gerichte des Landes geſtellt habe. Die Welt — 
ſagt ſie — wird aus der Verbannung Rogeards 
den Schluß ziehen, daß die liberale Belgiſche Regie⸗ 
rung in gewiſſen Punkten einſach dem Belieben des 
unumſchränkten Kaiſers der Franzoſen gehorcht. Wir 
können nicht denken, daß es im wirklichen Intereſſe 
dieſes kleinen Königreichs liegt, daß eine ſolche Ueber⸗ 
zeugung in Europa Wurzel faſſe. Die unabhängige 
Exiſtenz kleiner Staaten hat bei der heutigen Lage 
Europas nur zwei Schutzwehren — das Intereſſe 
und die Sympathie der großen Staaten. Es iſt 
nicht klug, nur einer der beiden Bürgſchaften zu 
trauen. Wir haben oft genug geſehen, daß die 
bloße moraliſche Sympathie eines mächtigen Freundes 
gegen den materiellen Angriff eines mächtigen Feindes 
ohne Werth iſt, und kein Staat beginnt heute Krieg 
wegen einer Frage, an deren Löſung ſeine eigenen 
Intereſſen nicht in einer oder der andern Weiſe be⸗ 
theiligt find. Aber die beſtimmten Nachtheile eines 


[Unterfhlagung.] Herr Weinſtock, der In 
haber eines Gepädträger-Inftituts, zahlt jedem 3 2 
ihm für daſſelbe engagirten Leute ein monatliches Ge“ 
halt von 10 Thirn. Dafür ſind ſie verpflichtet, Alles, 
was ihnen von dem Publikum für geleiſtete Dienſte ge” 
zahlt wird, an ihn abzugeben. Eines Tages wurden 
zwei feiner Leute, Haß und Schulz, von dem Herrn 
Kaufmann Reimann zum Möbeltragen angenommen 
und erhielten von demſelben, nachdem ſie ihre Arbeit 
ſchnell und gut ausgeführt, 25 Sgr. Von dieſem Gelde 
lieferten fie an Herrn Weiuſtock nur 10 Sgr. ab, wäh⸗ 
rend jeder 74 Sgr. für ſich behlelt. Herr inſtock er⸗ 
fuhr dies und machte der Staatsanwaltſchaft Anzeige- 
So kamen fie wegen Unterſchlagung auf die Anklage“ 
bank. Zugleich war mit ihnen ein Kamerad, der 
päckträger Fedder, angeklagt, zweimal 3 Sgr. von dem 
Gelde, welches er für geleiſtete Dienſte erbalten, nicht 
an Herrn Weinſtock abgegeben, ſondern für ſich behal- 
ten, alſo unterſchlagen zu haben. Alle drei Angeklagten 
erklärten ſich auf der Anklagebank für unſchuldig. Die 
beiden Erſtgenannten ſagten, der Verdienſt ſei pro Mann 
in einer Stunde auf 5 Sgr. feſtgeſetzt; ſie hätten zu⸗ 
ſammen bei Herrn Reimann nur eine Stunde gearbei- 
tet, alſo ſei derſelbe nur zu einer Zahlung von 10 Sgr. 
verpflichtet geweſen. Die Arbeit, welche ſie ſeinem 
Wunſche gemäß ſehr ſchnell und gut ausgeführt, ſei ihm 
aber 25 Sgr. werth geweſen, und indem er dieſe Summe 
gezahlt, habe er gewiß im Sinne gehabt, daß 15 Sgr. 
für fie fein ſollten. Dieſer Vorwand half den Angeklag⸗ 
ten jedoch nichts; denn ſie konnten nicht in Abrede 
ſtellen, daß ſie ihr Reglement verpflichtet, jeden Pfennig 
des verdienten Geldes abzuliefern. Fedder behauptete, 
nicht zweimal drei Silbergroſchen ſondern nur ein⸗ 
mal 3 Sgr. und einmal 1 Sgr. von dem verdienten 
Gelde nicht an Herrn Weinſtock abgeliefert zu haben; 
er habe dies aber nur deßhalb gethan, weil er ſein Ge 
halt nicht pünktlich erhalten, weil dieſes ſo gering ſei 
und er ſich mit feinen Kindern in Noth befunden babe. 
Deßhalb halte er ſich für unſchuldig. Jeder der drei 
Angeklagten wurde für ſchuldig befunden und zu einer 
Gefängnißſtrafe von 1 Tage verurtheilt. 

[Mutter und Sohn.] Der Knecht Peter 
Groneck, welcher bei Herrn Prohl in Gr. Zünder 
diente, holte am 20. Juli aus der Scheune ſeines Herrn 
einen halben Scheffel Roggen und legte denſelben in 
einem Sack hinter der Scheune nieder. Dann gab er 
feiner Mutter, der verehel. Böttcher Stein, den Auf- 
trag, den Roggen von dort zu holen und nach ihrer 
Wohnung zu tragen. Als ſie eben im Begriff ſtand, 
den Auftrag auszuführen, wurde ſie betreffen und er⸗ 
klärte, daß ſie für ihren Sohn den Roggen holen wolle. 
Es wurde demnach gegen dieſen die Anklage wegen 
Diebſtahls und gegen fie die Anklage wegen Hehlerei er- 
hoben. Der Sohn geſtand auf der Anklagebank den 
Diebſtahl unumwunden ein; die Mutter aber behaup⸗ 
tete, ſie habe keine Ahnung davon gehabt, daß der 
Sohn geſtohlen. Hätte ſie das gewußt ſo würde ſie 
den Roggen nicht angerührt haben; ſie würde dem 
Sohne vielmehr einen derben Verweis gegeben und ihm 
gefagt haben, daß er nicht ſtehlen dürfe. Der Gerichts“ 
hof beſchloß, die Verhandlung gegen ſie behufs einer 
weiteren Aufklärung zu vertagen. Der Sohn wurde 
auf Grund ſeines Geſtändniſſes zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 4 Wochen verurtheilt. 


13. 25. 38. 


? oder 
Die letzte Ziehung in Altona. 
Eine Novelle 
von 
8 Dr. Hermann Schiff in Hamburg. 


(Fortſetzung.) 

Lautmantſch! Ich gebe meine Wette für den 
Augenblick verloren, und bezahle ſie. Ueberhaupt aber 
haft Du mich noch keineswegs. In einer Stunde, 
ſpäteſtens anderthalb bin ich wieder hier. — Hiemit 
zog ich meine Börſe. 

— „Wie viel Herr Wirth?“ 

— „Gar nichts! Wofür?“ 

— „Ich verlange eine Flaſche Champagner. 

— „Die kann warten bis Sie wieder kommen. 
Auch haben Sie ſie keineswegs ſchon verſpielt, da 
Sie noch Hoffnung haben, ihre Wette zu gewinnen.“ 

— „Ich babe das Recht, ſie verloren zu geben! 

— Gegen Ihre Ucberzeugung? Das wäre eine 
fein ertheilte Bettlergabe. — Kommen Sie wieder, 
wann Sie wollen. Sie werden mir ſtets, ein lieben 
und willkommener Gaſt ſein.“ — 

Kaum eine halbe Viertelſtunde hatte ich in dieſem 
Locale zugebracht. Altona war nicht weit und ich 
eilte, mein Verſprechen zu erfüllen. — Aber ach! 
an ein Durchkommen war gar nicht mehr zu denken. 
Die Leute ſtanden in dichten Haufen vor der Thür 
und kaum, daß die Polizeidiener, um Luft zu ſchaffen, 
eine Bahn freihalten konnten. 

„Nach einem anderen Büreau!“ fiel mir ein; 
allein auf dieſes eben war ich von Doris angewieſen. — 

„Sollte Beſtechung etwas vermögen?“ dachte ich⸗ 
Aber die Polizeidiener hatten genug zu thun, die 
Menge zu theilen. 1 

Noch hatte ich immer Hoffnung anzukommen. 
Da ſchlug es halb vier vom Rathhausthurme⸗ 
Mit einem Male wurden Cempteir und Haus ver- 
laſſen, die Thüren geſchloſſen und alles wogte dem f 
Ralhhausmarkte zu. — Sicher hatten die Meiſten 


Krieges ſind ſo klar, daß es eben ſo wenig gerathen 
iſt, ſich darauf zu verlaſſen, daß eine Nation bloß 
zur Abwehr einer entfernten Gefahr zu den Waffen 
greifen werde. Es liegt ohne Zweifel im Intereſſe 
Belgiens und Europas überhaupt, daß die territoriale 
Herrſchaft Frankreichs ſich nicht auf Koſten Belgiens 
erweitere, und daß Antwerpen nicht ein Franzöſiſcher 
Kriegshafen werde. Aber voreilig wäre es, zu 
prophezeien, daß England ſich gezwungen ſehen 
würde, einem ſolchen Ereigniß mit Waffengewalt 
vorzubeugen, wenn nicht zu dem materiellen Motiv 
auch das moraliſche, nämlich die Sympathie mit 
einem freien, auf ſeine Unabhängigkeit mit Recht 
eiferſüchtigen Volk hinzukäme. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 30. September. 


SS Heute flaggen zu Ehren des Geburtstages 
Ihrer Majeſtät der Königin Auguſta das Königl. 
Regierungs- und das Polizeigebäude. 

— Das Betriebsreglement für die preußiſchen Staats⸗ 
und unter Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbahnen 
hat einige neue Beſtimmungen erhalten, von denen 
namentlich folgende intereſſiren dürfte: „Bei der Per⸗ 
ſonenbeförderung iſt es fortan den Reiſenden geſtattet, 
während der Fahrt auf einer Zwiſchenſtation auszu- 
ſteigen und mit einem am nämlichen oder am nächſt⸗ 
folgenden Tage nach der Beſtimmungsſtation abgehenden, 
zu keinem höheren Tarifſatze fahrenden Zuge dahin 
weiter zu reiſen. Die Reiſenden haben jedoch auf 
der betreffenden Zwiſchenſtation ſofort nach dem Ver- 
laſſen des Zuges dem Stationsvorſteher ihr Billet 
vorzulegen, welcher daſſelbe mit dem Vermerke der 
verlängerten Gültigkeit zu verſehen hat. Die Aus- 
gabe des Gepäcks auf der Ausgabeſtation kann jedoch, 
wie ſelbſtverſtändlich, in ſolchen Fällen nicht beanſprucht 
werden. Der Reiſende, welcher unterwegs auf einen 
Platz höherer Klaſſe übergehen will, kann dies durch 
Zukauf eines Billets nach der Beſtimmungsſtation, 
durch deſſen Preis, einſchließlich desjenigen für das 
bereits gelöſte Billet, der Fahrpreis für die höhere 
Klaſſe mindeſtens gedeckt wird, ermöglichen.“ Die 
Einrichtung tritt mit dem 1. October in Kraft. 

Tr Seit mehreren Tagen weilt in unſerer Mitte 
der Herr Regierungsrath Pfahl aus Leobſchütz 
zum Beſuche feiner Verwandte und Jugendfreunde. 

* Bei der heute Mittag erfolgten Entlaſſung der 
am 1. October 1864 beim A, Oſtpr. Grenadier⸗ 
Regiment Nro. 5 eingetretenen Einjährig- Freiwilligen 
erhielten folgende Herren nach beſtandenem Examen 
die Qualification zum Landwehr⸗ Offizier: Kla⸗ 
witter, Puttkammer und Schmidt aus 
Danzig, Dahms — Stutthof, Weſſel—Stüblau, 
Hippke—Stuhm, Neitzke —- Pommern und La u⸗ 
dien — Königsberg. 5 

++ Wie wir hören, hat die Direction des Stadt 
Theaters die Abſicht, im Laufe der Saiſon einen Cyclus 
von klaſſiſchen Stücken auf die Bühne zu bringen. 
Von den neu engagirten Mitgliedern für das recitirende 
Drama werden am nächſten Montag Frl. Lamberty 
und am nächſten Mittwoch Herr Paul Werther 
zum erſten Male auftreten. 

SS Heute Vormittags paſſirte das unlängſt vom 
Stapel gelaufene Heyn 'ſche Fregattſchiff „Marine⸗ 
miniſter v. Roon“ die Kuhbrücke, nachdem man von 
dem Schiffe die vorſtehende Schanzbekleidung ꝛc. 
entfernt und das Schiff durch Einpumpen von Waſſer 
tief liegend gemacht hatte, da ſonſt die ſchräg ſtehenden 
Brückenflügel die Paſſtrung deſſelben verhindert 
hätten. — Das Bublitum unterließ nicht, fein 
Staunen über die Größe des Schiffes auszusprechen. 
— Heute Nachmittag paſſirte das Schiff ohne 
Schwierigkeit die Grünebrücke. 

— Im nächſter Zeit wird der Königl. belgiſche 
Kammermuſikus und Oboe» Birtuofe A. Schwibbe 
hier eintreffen, um ein Concert zu veranſtalten. 
Derſelbe hat ſich kürzlich in Königsberg hören laſſen 
und dort allgemeine Bewunderung erregt. Der 
dortige Kritiker Herr Dullo ſpricht ſich über dieſen 
Künſtler wie folgt aus: 

„Wenden wir uns zunächſt an die Vorträge des 
Concertgebers, jo finden wit in ihm einen Künſtler, der 
die Technik feines Inftrumentes in des Wortes verme- 
genſter Bedeutung beheriſcht und was das in dieſem 
Falle auf ſich hat, kann vorzugämeiie der begreifen, der 
die Sprödigkeit und den Eigenſinn kennt, den die Oboe 
den Manipulationen des Bläſers entgegenſetzt. Das 
Ueberwinden der Technik iſt indeſſen nur der erſte Schritt, 
den der Muſitker vor ſich hat, um Künftler zu werden. 
Die Haupiſache iſt der Geiſt, der innere Fond, welcher 
die techniſche Ausführung leitet, und, bierin. hat ſich 
Herr Schwib be als ein echter Künſtler erwieien, Sein 
Vortrag iſt von einer Wärme und feiner Nüaneirung, 
wie wir ſie ſelten bei Virtuoſen auf weniger diffletlen 
Inſtrumenien gefunden. Das Publikum hatte ſo bedeu- 


tende Leiſtungen offenbar nicht geabnt, und brach na 
jeder Variation in aue Sell aus.“ 2 

S. Vergangene Nacht halb 12 Uhr fiel der Oder⸗ 
kahnſchiffer Joſeph Kaminski aus Thorn, als 
derſelbe über eine Planke nach feinem Kahne gehen 
wollte, welcher im Schäfereiſchen Waſſer liegt, herab 
und war bereits dem Extrinken nahe, als die auf 
der Speicherinſel ſtatiopirten Schutzmänner Wenzel 
und Hirſch auf den Hülferuf des Verunglückten 
herbeieilten, ſich in das Waſſer ſtürzten und den 
Kaminski ſo lange an den Haaren über dem 
Waſſer hielten bis Letzterer vermittelſt eines Taues 
auf einen dort liegenden däniſchen Schooner gebracht 
werden konnte, wo der Bewußtloſe nach vieler Mühe 
der Anweſenden wieder zum Leben erwachte. 

Mewe, 27. Sept. In dieſen Tagen find bierortö 
mehrere angeſehene Perſonen, an der Spitze die Hrn. 
Kaufmann Lüdike und Rechtsanwalt Gräber. zuſam⸗ 
mengetreten, um nach dem Muſter des Elbinger (Phillips⸗ 
ſchen) Kreditvereins eine Kaſſe zu begründen, deren 
Tbätigkeit ſich hauptſächlich in den Kreiſen der kauf. 
männiſchen Welt und des größeren Landbeſitzes bewegen ſoll. 


Stettin, 28. Sept. Das hieſige Flotten⸗ 
Comité hat zur Förderung des Rettungsweſens 
an den deutſchen Küſten die Summe von 500 Thlrn. 
beigeſteuert, und zwar hat es dieſelben an den Vor⸗ 
ſtand des deutſchen Central- Vereins zur Rettung 
Schiffbrüchiger zu Bremen geſandt, indem es der 
Anſicht iſt, daß die Vereinigung der Mittel in eine 
Hand am meiſten zur Förderung der Sache geeignet ſei. 


Stadt⸗Theater. 


Donizetti's große Oper „Lucia von Lammermoor“, 
welche bereits am vorigen Dienſtag gegeben werden 
ſollte, kam geſtern an die Reihe, und producirten ſich 
in der Darſtellung derſelben zwei neue Mitglieder, 
nämlich der Heldentenor Herr Ander als Sir Edgard 
von Ravenswood und die Coloraturſängerin Frau 
Neumüller als Miß Lucia. Herr An der beſitzt 
eine ſchöne Perſönlichkeit für ſein Fach und, wie 
ſchon aus ſeiner geſtrigen Leiſtung deutlich zu erkennen, 
viel ſchauſpieleriſches Talent, zugleich aber auch eine 
vortreffliche Geſangsbildung. Die Stimme ſelbſt 
war wohl in Folge einer weiten Reiſe und durch 
die Einflüſſe unſeres Klimas etwas verſchleiert, ſo 
daß wir ſie nicht in ihrer ganzen Klarheit und Fülle, 
welche ihr nachgerühmt werden, zu hören bekamen. Der 
Uebelſtand wird hoffentlich bald ſeine Beſeitigung finden, 
und dürfen wir uns verſichert halten, daß die Direction 
auch in dieſem Künſtler eine vorzügliche Acquifition 
gemacht hat. Frau Neumüller beſitzt eine ſehr 
anſprechende Stimme, die zwar nicht eine überſchwellende 
Kraft offenbart, aber trotzdem in ihrer ſchulgerechten 
und edlen Bildung auf das Angenehmſte wirkt; ihr 
Spiel iſt eben ſo routinirt wie decent, und auch ſie 
wird ſich gewiß die volle Gunſt unſeres Publicums 
erwerben. In der Rolle des Lord Heinrich Asthon 
bewährte Herr Hochheimer auf's Neue die Kraft 
und Fülle ſeiner prachtvollen Stimme, die auf das 
Leichteſte ſeinen künſtleriſchen Intentionen gehorcht. 
Herr E. Fiſcher ſang und ſpielte den Raymund 
mit dem ganzen inneren Antheil, der allen ſeinen 
Leiſtungen die Weihe und Anziehungskraft verleiht. 
Als Lord Arthur that ſich Herr Hahn wieder in 
einer Weiſe hervor, welche die gute Meinung, die 
wir bereis über ihn gewonnen, beſtärkt. Das Enſemble 
und die Chöre der Vorſtellung waren lobenswerth. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Diebſtahl.] Der Fuhrkuecht Block, welcher 
ſich des Abends gegen 9 Uhr am 28. Juli d. J. in der 
Schankſtube des Gaſthauſes „Zur Oſtbahn“ in Oh ra 
befand, bemerkte eine an dem Repoſitorlum hinter dem 
Schänktiſch hängende Taſchenuhr und bekam Luſt, ſie zu 
ſtehlen. Zur Erreichung ſeiner Abſicht nahm er im der 
Nähe des Schänktiſches Platz und wartete auf einen 
günftigen Moment. Dieſer ſchien ihm gekommen zu 
ſein, als der in der Stube anweſende Wirtb, Herr 
Stegemann, durch die Bedienung der Gäſte für einige 
Augenblicke etwas lebhaft in Anſpruch genommen wurde. 
Block erfaßte ſchnell die Uhr und kam, indem er ſie in 
der Hand trug, mit ihr unbemerkt bis auf den Flur, 
Hier begegnete ibm der Gehilfe Gronqu, dem ſein Be⸗ 
nehmen verdächtig vorkam und der ihn deßhalb fragte, 
was er in der Hand trage. Nachdem Block hierauf ge⸗ 
antwortet: „Nichts“, wollte er entſchlüpfen. Der Ge 
hilfe aber hielt ihn feſt und nahm ihm mit Hilfe des 
Herrn Stegemann, der ſchnell herzu kam, die Uhr ab. 
Vor dem Eximinalgericht geſtand Block zwar zu, daß er 
die uhr von dem Repofitorium deimlich herunter ge- 
nommen und mit derſelben auf dem Flur angehalten 
worden ſeiz aber deßhalb, ſagte er habe er doch noch 
feinen Diebftabl begangen z er habe die Uhr nur deßbalb 
genommen, um vor der Thüre nachzuſehen, ob es für 
ihn Zeit geweſen, nach der Stadt zu fahren. Seine 
dumme Aus tede balf ihm natürlich nichts; er wurde zu 
einer Gefängnißſtrafe von 1 Monat und zum Ehren. 
verluſt auf die Dauer eines Jahres verurtheitt. 


Ein Andermal, mein Freund! — „Ein Ander⸗ 
mal? Wo iſt das Andermal? — „Wiſſen Sie was? 
Geben Sie mir meine vier Schilling wieder und 
ſpielen Sie meine Nummern ein Andermal!“ 

— „Die vierte Nummer war „39“. — Keine 
Einzige von allen Dreien war heraus gekommen, und 
offenbar hatte ſich der Waiſenknabe dieſes Mal ver⸗ 
griffen. Vielleicht zur Beſchämung meiner holden Braut. 

Die fünfte Nummer endlich war „10“ — Gott 
der Barmherzige! rief der Jude und ſchlug ſich mit 
der Fauſt vor die Stirn! — Wie bin ich gekommen 
auf „13“ „25“. — Wäre mir eingefallen „9“ 
und „1“, ich hätte beide Nummern zehn mal beſetzt 
mit einem Speciesthaler. 

Die Menge zerſtreute ſich. Die Wagen mußten 
halten, bis der Platz und die Nebenſtraßen frei waren, 
und ich trat im Triumph meinen Rückweg an. 

„O Fortuna! reizende Glücksgöttin! Ein echtes 
Weib haſt Du heute mich begünſtigt, weil ich Dich 
vernachläſſigte. Ja wohl! Mich haſt Du begünſtigt 
und meine holde Braut beſchämt. War das Eifer⸗ 
ſucht, weil Du die Glücksgöttin biſt, und ſie ein 
Glückskind ſich nennt? — 

Nein! keine Eiferſucht. Wir wollen Beide in 
Zukunft Dir huldigen und angehören? — Süße 
Doris! Ich habe die Terne gewonnen und Du nicht. 
Der Fall iſt gewiß noch niemals vorgekommen, das 
Jemand eine Terne gewinnt, eben weil er nicht zuge⸗ 
ſetzt hat. 4 

Ich gedachte der lächerlichen Gewinnſucht der 
Juden. War ich betäubt vom Gedränge der Muſik 
und dem Geſchrei und Herzensangſt und Bangen nicht 
gewinnſüchtiger als er? — Freilich in einem anderen 
Sinne. Um Deinetwillen geliebte Doris, für die 
einzig und allein ich lebe. — (Fortſetzung folgt.) 


Am Erndtefeſt. 


Dantet Gott, gebt Ihm die Ehre! 
Seine milde Vaterhand 

Hält Er über Land und Meere 
Immer ſegnend ausgeſpannt; 

Und nach ewigen Geſetzen 
Wechſelnd, geht des Jahres Zeit, 
Daß mit immer neuen Schäßen 
Uns der Erde Schooß erfreut. 


Dankt Ihm mit gerührter Seele 
Für den Segen, den Er gab; 
Daß es an Gedeih'n nicht fehle, 
Sand Er Thau und Wärm' herab; 
Sandt', das Erdreich zu erquicken, 
Seiner Waſſer reichen Sirom, 
Und erhellt mit Sonnenblicken 
Hoch des Himmels ew'gen Dom. 
Alle Kreatur verkündet: 

„Gott bleibt ewig der Er war!“ 
Wie Er Seine Welt gegründet, 
Nährt Er ſie von Jahr zu Jahr. 
Ob auch Stürme ſie erſchüttern, 
Und der Erde Veſte bebt: 

Segen ſtrömt aus Ungewittern 
Ueber Alles was da lebt! 


Alles muß zum Guten dienen, 

Was von Gott, dem Gür’gen kommt; 
Dürfte ſich der Menſch erkühnen 

Zu verftehen, was ihm frommt ? 

Auch die heiße Kummerzähre 

Fällt nicht unbemerkt dahin; 

Nur daß ſich darin verftäre 

Muth und feſt vertrau'nder Sinn: 


O gedenkt des Eindruck's, welchen 
Morgens uns die Blume ſchenkt, 
Wenn in ihren dufr'gen Kelchen 
Schimmernd noch der Nachtthau hängt; 
Wo die Thräne nieder ſinket 

Wird auch Troſt nicht ferne fein: 

Thau und Thränentropfen trinket 
Warm der Strahl der Liebe ein! 


Aus den blüthenvollen Zweigen 
Lachte hold der Frühling ber, 
Jetzt, vom Herbſt gezeitigt, beugen 
Sie ſich, gold'ner Früchte ſchwer. 
Und die mütterliche Erde 


don ihnen, heut zum letzten Male, ihr Aeußerſtes 
gewagt, und eilten, zu großen Hoffnungen befähigt, 
auf ja oder nein, dem Glücksrade entgegen. Die 
Uebrigen die keine geſtempelten Hoffnungen erlangt 
und ſich vielleicht auch gar nicht danach umgethan 
hatten, konnten wenigſtens mit behaglicher Neugier 
ihre Beobachtungen über die Launen Fortuna's an⸗ 
ſtelleu. Ich aber, der zu den ſicherſten und keines⸗ 
wegs geringſten Hoffnungen durch einen Traum der 
uſchuld und Liebe berechtigt war, der ich von 
olden Lippen im Voraus ſüßen Lohn empfangen 
hatte, konnte mit ſchwerem Herzen und böſem Gewiffen 
nur dem Glücksrade nahen. — Ich hatte eine theure 
flicht verſäumt! 

War ich wirklich ſtrafbar? — Ich habe nie 
geſpielt, weder in Lotto, noch Karten, Würfel oder 
was es ſonſt noch giebt. Ich wußte nicht, daß 

on um halb vier alle Comptoire nach ſtrenger 
Vorſicht geſchloſſen werden mußten. Doris hatte 
ir geſagt: um vier Uhr, und gewiß war der Ge⸗ 
ſchäftsgang der Fortuna ihr eben ſo unbekannt 
le mir. 

Dennoch fühlte ich mich ſtrafbar. Was brauchte 
ich mich von dem Gekrächze jener publiciſtiſchen 
Lachteule verleiten zu laſſen, das Tiſchrücken zu 
erſuchen? 
inc. Dieſes halbe: Viertelſtündchen war ven Ente 
er dung ! — Ih hätte Fortung beim Stirnhaar 
mag können und ließ fie entſchlüpfen. — Ich 
Gli te auf ihre tückiſche Rache gefaßt fein, denn die 
Olücksaume der Geliebten hatte ich vernachläſſigt 
in dem Augenblick, wo ſie ſich erfüllen ſollten. Wie 
konnte ich damit entſchädigen? — Die 5000 
im Haufe ihres Vaters waren dahin! Woher aber 
die andere Hälfte nebmen? — Etwa, indem ich ſie 
auf den Tod ihres Vaters und meiner Eltern ver⸗ 
tröſtete, wo alles, was mir zufiel, auch ihr mit ge⸗ 
Ören würde? a 

— Wie konnte ich vor ihr, vor ihrem Vater und 
meinen Eltern, mit ſolch einer Vertheidigung beſtehen? — 

Ach! wie langweilten mich die Vorbereitungen und 
Förmlichteiten, mit denen ſolch eine Ziehung vorge⸗ 
nommen wurde! 

Alle neunzig Nummern wurden entrollt, gezeigt, 
wieder zugerollt, in Kapſeln geſteckt und den Waiſen⸗ 
knaben in blauen Atlas, den Degen an der Seite, 
dargereicht, um in's Glücksrad geworfen zu werden. 

Ich hatte Zeit genug auf Schicksal, Verhängniß, 
Zufall, Ungefähr und Anderweitiges (was dergleichen 
aber in aller Stille hinzunehmen pflegt) zu ſchelten 
und zu fluchen. 

Endlich war das Glücksrad gefüllt und wurde 
und gaellender Muſik, unter Trompetengeſchmetter 

Paukenwirbel um gewälzt. — er 
in Schwindel beſiel mich, vielleicht dem ähnlich, 
dem Doris als Nummer im Glücksrade träumte. 
as Rollen hemmte ſich. Das Rad wurde ger 

Der Waiſenknabe langte hinein und ich ſeufzte 
No. 13 wird zuerſt heraus lommen. 

leich bot wir ein Jude ſein Loos. — 
„Können Sie gebrauchen? „13 und 25“ 

"SE „Iſt 38“ nicht dabei?“ 

„Wie heißt „38“ — Ich ſpiele auf Amben, 
„Ich nur auf Ternen! Es thut mir leid!“ 

9 — „Mir thuts noch mehr leid. — Ich nehme 
ne das Gewiſſe für das Ungewiſſe! — Beſinnen 
ie ſich. Es find noch vier Nummern drin. 

Die erfte Nummer aus dem Glücksrade war „90“. 
8 Die Menge jubelirte: „der alte Vater, der letzten 

"hung zu Ehren.“ — 
1b Wieder rollte das Glücksrad bei lärmender Muſit, 

die zweite Nummer, welche zu Tage gefördert 

urde, war die kleine „Eins.“ 
neuem jubelte die Menge. — 
es „So lange das Glücksrad gedreht worden, hieß 


don 


— 


— 


nur, für mich war die kleine Eins noch nicht Oeffnete den treuen Schooß, 
beraus gekommen. Der alte Papa ſchon verſchiedene Auf daß froh geſammelt werde, 
Male. 5 . „ ö Was ihm ſegens voll entſproß. 
R Die kleine Eins will endlich auch mal ihr 
echt Haben. Die Ihr Euch der vollen 18 
— n heut, 
> po — „ging Gar dritten Nummer. — Mein Herz 8 2 ds ir en, 
z meine Pulſe lugen. — Nur nicht „13“ Dankbar gegen Gott, erfreut, 
ale ih hörbar. —. * Wie der Herbft die reiche Spende 


Euch vor Andern hat geſchenkt, 

O ſo habt auch off'ne Hände, 
Wenn Ihr fremder Noth gedenkt. 
eitlich' Gut, das wir erwarben, 

e verfälll's der Zeit: 
Woblthun reift und häufet Garben 
Für den Tag der Ewigkeit. 


„Werden Sie ver 
— wärzt! ſagt 5 
dertufen Sie mit zu ut Seu der Jude. Was 


Es war Rt. ’ a Mir fiel ein Stein vom 
Jude; 


eingefallen, ich hätte auch ee 90 und Eins 


ſpiett auf eine Terne und 


ne zwanzig beſetzt. — Et, wandte ſich i 
4 1 ef noch einmal] Wechſelſeitig muß begegnen 
* — Noch zwei mern Hi 12 Was ea 9 Hergen voller Drang: 
Eyk Sie mir für meine Bierſchillingsambe? Ein Mit a —— En a, 
ies. drei MdL „ Opfert Gott den re 
“ Thaler? Laß es drei Mark ſein! — Ein pfer delt . Pult 


Thater. — Nu? Was geben Sie? 


1 


512⁰ fichtene Balken u. Rundbolz, 


Zahlenräthſel. 

Er ſteht auf feſten Füßen, 
Sie kam als Kind zur Welt; 
Es iſt wohl zu genießen, 
Wir zahlen dafur Geld. 

Er ſteht wie angewachſen, 

Sie dreht ſich öfter um. 

Es iſt gewiß in Sachſen. 
Wir wiſſen: taub und ftumm, 
Er wird geliebt von Allen, 
Sie gleicht der finſtern Nacht; 
Es iſt herabgefallen, 

Wir haben's nicht gemacht, 
Er, lebend nur dem Böſen, 
Sie, nahrhaft und beliebt, 
Es ift ſchon oft geweſen, 
Wir danken dem, der's giebt, 
Das Ganze: 


12345678 Es geht nur aus von großen Herrn, 
Gewöhnlich nimmt man's auf recht gern. 


Wy. 
[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 
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Auflöfungen des Zahlenräthſels „Gaſtein“ in Nr. 228 
find eingegangen von: A. Kuntze; E. W. Will; W— y; 
B. Bonk; C. Block; H. Schwiedersky; H....8 Brr.tz 
W. Holſt; Hänschen; F. Sahm—dt; W. Sahm; A. W. ; 
H. A. Dorn; Haaſe; K. Feller; E. Siemens; Ed. Blank; 
R. Schwarz; J. Werner; E. Schaberau, J. Sengſtock 
u. A. Butterwegge; C. Roß; G. Spiikowsky; E. v. T. i. D. 
b vv „ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


29 4] 340,94 | + 10,3 Oſt flau, bedeckt. 
300 80 340,91 5,6 Südl. ſtill, klar u. ſchön. 
121 340,52 11,4 | do. flau, do. do. 


Schiffs - Mapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 29. September. 

Millar, Martha Millar, v. Tapport, und Kunde, 
Friedrich Wilhelm IV., v. Hull, m. Kohlen; Caſſens, 
Mathilde, u. Lohmann, Jantina, v. Neweaſtle, m. Gütern. 
— Ferner 6 Schiffe m. Ballaſt. 

Ken 3 nie mit er 
etournirt: Leibauer, Liberty; Felter 5 
Parow, Amalia; Marx, Eliſabeth. bie i 
Angekommen am 30. September. 
Egleton, Advance, (S. D), v. Newport, m. Schienen, 
Für Nothhafen: Clauſen, Activ Horſens, m. Ballait, 
nach Elbing beſtimmt. 
Geſegelt: 4 Schiffe m. Holz u. 2 Schiffe. m. Getreide. 
Nichts im Ankommen. Süd. 
— — — 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 23. bis incl. 29. September: 
34 Laſt Weizen, 17 Laſt Leinſaat, 583 eichene Balken, 


128 L 
Behlen. Wafſerſtand — Fuß 11 So Faßbolz u. 


— — — — nb 
Börfen - Verkäufe zu Danzig am 30. September. 


Weizen, 50 Salt, 131pfd. fl. 4671, 500; 
f. . An x nr 60% fl. iso; 12700 
a 4 A fl. 435; 122 pfd. 
fl. 330 pr. soft. eee 
Friſcher Roggen, 125. 26pfd. fl. 318 pr. 813 pfd. 
Friſche Gerſte, kleine, 102pfd. fl. 186; 105, 6pfd. fl. 
192 pr. 70pfd. 
Friſche Gerſte, große, 105pfd. fl. 222 pr. 70pfd. 
Friſche weiße Erbſen fl. 315—342 pr. 90pfd, 


Bahnpreiſe ju Danzig am 30. September. 
Weizen bunt 120 180pfd. 60—73 Sgr. 
hellb. 124—131pfd 6880 Sgr. pr. 85pfd. 3.-G. 
Roggen 120. 28pfd. 50—55 Sgr. pr. 81 pfd. 3.6, 
Erbſen weiße Koch 58—61 Sgr. . 
do. Futter- 50-55 Sgr. A br. POpfR.. Bad 
Gerſte kleine 100 — 110pfd. 30 40 Sgr. 
do. große 106— 112 pfd. 36-241 Sgr. 
Hafer 70—8opfd. 23—25 Sar 


— — z 
Kirchliche Nachrichten vom 18. bis 25. Septbr. 

„St. Trinitatis. Getauft: Gerichts ⸗Actuar 
Stützer Tochter Helene Jenny. Holzbraker Buchardt 
Tochter Maria Loutſe Friederike, 5 

— a boten: reg gr Wilh. Aug. Mlo doch 
mit Igft. Bertha Cathar. Groth. 

Geſtorbe = Gerichtö-Actuar Joh. Chriſt. Wendtlandt, 
86 J. 6 M., Lungenſchwindſucht. Frau Oberföyſter 
Friiſche geb. Büring, 68. J. 11 M., Gehirnſchlag. Boden- 
meifter Carl Ed. Püttelkow 40 I, Gehirnleiden. Zimmer⸗ 
geſ. Kamin Sobn Oekar Ferdin. 1 FJ. 5 M., Lungen- 
Entzündung. Zimmergeſ. Plewe Tochter Augufte, 16 T., 


Krämpfe. s 
St. Barbara. Getauft: Maſchinenbauer Zloch 
Sohn Franz Friedrich Wilhelm. Briefträger Popdig Sohn 
Reinhold Alfred Willibald. Schubmachermſtr. Fritz Tochter 
. sur a Büchſen macher Stips ae 
ohanna Auguſte Roſalie. S othmann Sohn 

ee Julius Ernſt. Hofes Reiß 9 

Aufgeboten: Schuhmachermſtr. Carl Aug. Zander 
mit Jafr. Bertha Auguſte Bannicke. 

Geſtorben: Matroſe John Harton, 19 J., Quetſchung. 
Wwe. Wilbelm. Vehl, 65 J., Typhus. Kornwerfer Joh. 
Nowitzki, 65 J, chron. Nieren Entzündung. Eigenthämer⸗ 
Frau Conſtant. Mader geb. Klorb am Sandwege, 72 J., 
Alterſchwäche u. Waſſerſucht, Scheffstnecht Heinr. Baum⸗ 
gard a. Janitſchew Rare in Strohdeich ertrunken. 


Heil. Leichnam. Getauft: Händler Kaliſch in 
Hochſtrieß Sohn Johann Friedrich. Brennermſtr. Korſch 
in Schellmühl Sobn Richard Auguit, 2 

Aufgeboten: Herr Rich. Edwin Piſtorius in Bröſen 
mit Igft. Amalie Carol. Peſchke in Saspe. Kaufmann 
Otto Ludw. Hellwig mit Igfr. Suſanna Pauline Pickel 
in Langefuhr. Herr Friedr. Reiſel in Bröſen mit Igfr. 
Carol. Schulz in Carlikau. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Uhrmacher Timmelmeier Tochter Louiſe 
Elma Melyta. | 

Geſtorben: Matroſe Ernſt Ludw. Spanning, 19 J. 
6 M. 23 T., Gehirnſchlag. Tiſchlermſtr. Wwe. Louſſe 
Minette Franziska Gieſebrecht geb. Raſch, 48 J. 5 M. 
22 T., Kopfroſe u. Schlagfluß. 

Königl. Kapelle. Getauft: Zimmergeſ. Kreft 
Tochter Helene Martha. 

Aufgeboten: Kgl. Steueraufſeher Auguſtin Albert 
Schulz in Thorn mit Izfr. Joh. Marie Eliſe Freuden⸗ 
berg. Kaufm. Guſt. Arnold Staberow in Greifenhagen 
mit Igfr. Hedwig v. Borell. Feuerwehrmann Richard 
Salewski mit Jgfr. Amalie Dorothea Reimer. Gaſtwirth 
Iſidor Penkalla mit Jafr. Alerandrine Prußkowski. 

Geſtorben: Schneidergeſ.⸗Frau Maria Louiſe Zimny 
geb. Daſchinski, 37 J., Lungenſchwindſucht. 

St. Joſeph. Getauft: Portier der Kgl. Werft 
Röder Tochter Auguſte Julianna. 

Aufgeboten: Victualienhändler u. Wwr. Rudolph 
Herbſt in Schidtitz mit Igfr. Maria Madg. Ficht. 


[Eingeſandt.] 

Wie wir hören, ſind vorgeſtern bei Bröſen mit 
dem für Leba beſtimmten Rettungsboot Verſuche 
angeſtellt worden. Vielen hieſigen Mitgliedern des 
Vereins zur Rettung Schiffsbrüchigen iſt davon nichts 
bekannt geworden; ſie würden ſonſt ſehr gerne den 
Verſuchen beigewohnt haben. Die Unterzeichneten 
erlauben ſich, den Vorſtand des Vereins zu bitten, 
dem Publikum Gelegenheit zu geben, das Rettungs- 
boot in Augenſchein nehmen zu können, und zu dieſem 
Zwecke die gemachten Verſuche zu wiederholen und 
Zeit und Ort der Wiederholung in hieſigen Blättern 
bekannt zu machen. Es kann dies die Theilnahme 
für den Verein und die gute Sache nur fördern. 

Einige Mitglieder des Vereins 
zur Rettung Schiffbrüchiger. 


Angekorfinene Fremde. 


Engliſches Haus: 

Student Graf Buelow v. Dennewitz a. Königsberg. 
Landrath v. Brauchliſch a. Katz. Lieut. u. Rittergutsbeſ. 
Steffens a. G. Golmkau. Die Kaufleute Lehmann a. 
Mannheim, Donath a. Berlin, Judkewiz a. Czakau, 
Loßberger a. Hanau, Horch a. Hamburg u. Syhre 


d. Leipzig. 
Hotel de Zerlin: 

Lieut. im 1. Pomm. Ulanen⸗Regt. No. 4 v. Windiſch 
a. Schneidemühl. Rittergutebeſ. v. Wenden a. Moritzberg. 
Die Kaufl. Steinitz u. Schulz a. Berlin. 

Hotel jum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Brock a. Magdeburg u. Gebr. Joachimſobn 
a. Kolibken. Rittergutsbeſ. Roggatz a. Frantfurt a. O. 
Pr.⸗Lieut. Jork a. Gr. Mehlkau. Oekonom Juhr g. 
Schwerin i. M. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufleute Siewert a. Marienwerder, Bartels 
a. Königsberg, Goldſtein a. Lublin u. Sandel a. Berlin. 
Die Gutsbeſ. Sonntag a. Marienwerder u. Hermann 


d. Poln. Crone. 
Hotel de Thorn: 
Rittergutsbeſ. Drawe a. Paskozin. Secretär Liedtke 
a. Berlin. Die Kaufleute Kolbaum a. Breslau, Guben 
a. Berlin u. Gröncke a. Königsberg. Gutsbeſ. Weſſel 
n. Gattin a. Stüblau. 
Deutſches Haus: 
Kaufm. Wahlberg a. Berlin. Ehrendame Krüger 
9. St. Petersburg. Commis Meinhardt a. Elbing. 
Inſpector Wendt o. Simons dorf. 


Bekanntmachung. 
AH die am 1. October er. fällig gewordenen 
halbjährlichen Zinſen von den Danziger Stadt⸗ 
Obligationen des Jahres 1850, als auch die bis 
jetzt nicht erhobenen Zinſen derſelben Obligationen 
für frühere Termine, können vom 2. October er. ab, 
an jedem Wochentage in den Vormittagsſtunden auf 
der Kämmerei ⸗Haupt⸗Kaſſe gegen Einlieferung der 
betreffenden Coupons in Empfang genommen werden. 

Danzig, den 21. September 1865. 
Der Magiſtrat. 


r VROELL IE Sn 

Stadt-Thenter zu Danzig. 

Sonntag, den 1. Oetbr. (Abonn. suspendu.) 
Die Jüdin. 

Große Qper in 5 Acten. Muſik v. Hale vy. 
Montag, den 2. Oetbr. (I. Abonn. No. 4.) 
Narziß. 

Trauerſpiel in 5 Acten von Brach vogel. 

Emil Fischer. 


ur Anfertigung von Gelegendetisgedichten aller Art 
werden Beſtellungen jederzeit angenommen und 
ſchnell ausgeführt Paradiesgaſſe 24, 2. Etage. 


Bücher⸗Einbände ſchnell und billig. 


Aufruf zur Wohlthätigkeit. = 


Am Montage, den 2. Oetober e. 
Michaelis: Colleete zum Beſten der 


und an den folgenden Tagen wird die alljährliche 

ſtädtiſchen Pauperſchulen abgehalten. 
Wie bisher hoffen wir, daß auch diesmal der allbekannte Wohlthätigkeitsſinn unferer geehrten 
Mitbürger ſich bethätigen und uns in den Stand ſetzen wird, für die Winter ⸗ Bekleidung 
der unſerer Obhut anvertrauten hilfsbedürftigen Jugend nach Kräften Sorge tragen zu können. 


Die Vorſteher: Edwin Groening. J. D. Meissner. 


Die Handels-Akademie in Hamburg 


bietet in ihrem Penſionate ſowohl fremden und einheimiſchen Zöglingen, zur ſchnellen und gründlichen 

Erlernung der modernen Sprachen, als ganz beſonders der ſich dem kaufmänniſchen Berufe wivmenden 

Jugend, die beſtmöglichſte Gelegenheit, ſich für das ſpätere Geſchäftsleben entſprechend theoretiſch und 
praktiſch vorzubereiten. 

„Da die Vorbereitung, welche Gymnaſien, Real- und Bürgerſchulen gewähren, wie die rein 
praktiſche Lehre ſich zur zeitgemäßen Ausbildung zukünftiger Geſchäftsmänner nicht mehr als genügend 
erweiſen, ſo empfiehlt ſich der Beſuch einer Handels⸗Akademie als das Zweckentſprechendſte. Hamburg 
als Weltplatz mit feinem allſeitig mercantilen Verkehr bietet der kaufmänniſchen Bildung außergewöhn⸗ 
liche Mittel und Vortheile, welche dem Inſtitute die Erzielung der günſtigſten Reſultate ſichern, als 
auch den Eleven die Anbahnung ihrer zukünftigen Carriere erleichtern. Die Anſtalt, welche momentan 
in drei Haupt und zwei Vorbereitungs-Klaſſen zerfällt, iſt in geſundeſter und ſchönſter Gegend, wenige 
Minuten außerhalb der Stadt belegen. Der Unterricht wird vom Director im Verein mit den 
acoreditirteſten Lehrkräften bei möglichſter Wiſſenſchaftlichkeit in hervorragend praktiſcher Tendenz 
ertheilt und umfaßt das Ganze der heutigen Handelswiſſenſchaft inel. fremder Correſpondenz, 
Mathematik und Naturwiſſenſchaften, Sprachunterricht in den Oberklaſſen nur von Nationalen. 
Deutſch, Engliſch, Franzöſiſch und Spaniſch als Converſations⸗Sprachen. 4 

Latein, Italieniſch, Ruſſiſch, Däniſch und Schwediſch, ſowie Muſik, Geſang, Tanz, Turnen, 
Exerciren und Schwimmen nach Wunſch der Eltern. | 


Es wird beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß obige Anſtalt nicht nur 
theoretiſch lehrt, ſondern zugleich das erworbene Wiſſen ihrer Auditoren in einem 
eigens zu dieſem Zwecke entrirten Geſchäfte zum wirklichen Können vollendet. 

Jungen Leuten, welche ſchon praktiſch thätig waren, wird, je nach Leiſtung, eine 
Ermäßigung des Honorars zugeſtanden, auch billiges und gutes Logis nachgewieſen und 
und ihnen der Eintritt in die Anſtalt zu jeder Zeit geſtattet. — Im Penſionate ſelbſt 
und in den Vorbereitungs-Klaſſen finden Knaben von 12 Jahren ab Aufnahme, für 
deren moraliſches Wohlverhalten gewiſſenhaft Sorge getragen wird. a 

Zur nähern Informirung wolle man ſich der Proſpecte bedienen, 
verabfolgen die Exped. d. Bl. gern erbötig iſt; auch 


welche zu 
iſt der Unterzeichnete zu jeder 
L. Schröder, 


Director. 


Das ſeit 18 Jahren beſtehende conceſſionirte Auswanderungs⸗ Bureau 


x 


Auskunft⸗Ertheilung jederzeit bereit. 


85 bon, 
. * “ 4 
1 Louis Knorr & Co. in Hamburg 4 
— bietet Gelegenheit für Auswanderer direct nach zung 
w⸗ Jork pr. Dampfſchiff, zweimal monatlich, Paſſage ZA: 60, Kinder 
- Seggelſchiff, zweimal monatlich, - 30, billiger. 
Quebec am 1. u. 15. April, 1. u. 15. Mai, 1. u. 15. Juni, 1. u. 15. Juli, 28, Säuglinge 
Dona Francisca u. Blumenau am 10. April, 10. Juni, 10. Aug., 10. Oct., . „J frei 


Wer Plätze zu haben wünſcht, wolle 10 Thaler à Perſon Draufgeld franco 
an Louis Knorr & Co. in Hamburg einfenden, wogegen Contracte erfolgen. 


Nr 
x Die Originklausgane, des In 28. Auflage £ 

S Der persönliche Schutz 
» 


von Laurentius. : 


* l 
5 | 
— 


Sen großes Lager von Unterbeinkleidern 

aller Art, feiner Camiſöler, Woll⸗ 
hemden, Flanelle, Moltongs, Fri ſaden 
in allen Farben, beſonders blaugrau, bis / 
breit, wollenen Decken und Deckenzeugen 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


Otto Retzlaff. 
2 Gefangbicher, IE 


FP 


* 


& Aerztlicher Rathgeber in geschlechtlichen Kränk- 
X heiten, namentlich in Schwächezuständen. Ein 
X starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen / 
Abbildungen. In Umschlag versiegelt; > 
Preis 1 & 10 Ir > 
istfortwährend in allennamhaft. Buchhandlungen $ 
0 vorräthig, in Danzig bei Leon Saunier, 8 


eee, Tauf⸗ und Hochzeits⸗ & Man achte darauf, dass jedes Exemplar der &. f 
Sinladungen, Gratulationskarten und dergl. N Originalausgabe von Laurentius mit dessen 8 i 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl f } 


vollem Namensslegel versiegelt ist. — Die 
unter ähnlich lautenden Titeln erschienenen * a 
Auszüge und Nachahmungen desselben sind & 

unvollständige, fehlerhafte Plagiate. 4 


eee 


J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
VII. Neparaturen, Garnituren wie 


RAR 


N 


* 


Stereoscopenbilder. 


Das Neueſte, was von denſelben erſchienen: 
Anſichten aus der Schweiz, aufgenommen von dem 
Schweizer Alpenklub, — Kriegsbilder aus Schleswig⸗ 
Holſtein und Genrebilder werden allabendlich aus⸗ 
geliehen, Holzmarkt Nr. 14, 2 Treppen hoch. 
—: .. v ehe 


Der allbekannte und vorzügliche 
G. A. W. Mayer'ſche Bruſtſyrup 
in Originalflaſchen à 18 , 1 u. 2 
ift für Danzig und Umgegend nur allein ächt zu haben 
in der Papier⸗ und Galanteriewaaren⸗Handlung bei 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


U 


MEDAILLE DE LA SOGIETE DES SCIENCES 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 
von Dioquemare an in Rouen 
Fabrik in Rouen, rue St-Nicolas, 30. 


um augenblicklich Haar und Bart in 
allen Nüancen, ohne Ge jahr für die Haut 
in färben. — Dieſes Jarbemittel if das 
Bete alles bisher da gemeinen, 
En - gros- Niederlage bei 


Fr. Wolff und Sohn Hoßief. in Carlaruhe. 


— — 


Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


